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1 Die zerbrechlichen Krücken 


ir haben im geſtrigen Artikel dargethan, daß das 
e, worin proteſtantiſche und kuthelſſch N 
litik übereinſtimmt, die Wahrheit iſt, daß ſelbſt gerettete 
rücken bedürfen, und daß wir hieraus mit 
t den Schluß ziehen, daß die Reaktion in ihrem in⸗ 
nerſten Weſen ſehr lendenlahm ſein muß. 
ür heute wollen wir uns aber einmal dieſe Krücken 
lber anſehen; das heißt, wir wollen uns an die Frage 
wenden, ob denn wirklich die proteſtantiſche oder die katho⸗ 
liſche Kirche ſo mächtig daſteht, daß ſie eine gute Krücke 
einem kranken Staatsleben fein kann? Wir werden ſehen, 
5 2 gar nicht ſo iſt, wie ſich's die politiſche Theologie 
ein 5 ; 
Die politiſche Theologie hat in allen Kirchen ſich be⸗ 
ſtrebt Lehren aufzustellen, die dem Abſolutismus ſchmeicheln, 
und hat aus dieſen Lehren ein ganzes Syſtem aufgebaut, 
wonach die Obrigkeit die Stellvertretung Gottes auf Erden 
und der Unterthan ein Werkzeug iſt, das eben ſo wenig 
gegen die Obrigkeit murren, wie man es gegen Gott nicht 
thun vaß n n dieſem En Al He 15 5 
Religi ver anz g j m Haupt⸗ 
ale Jud He ease Die fufolie Rirde Re fe 
in ihrer Macht über den Staat.“ Die Obrigkeit iſt ihr 
Alles, aber nur in ſo weit, als die Obrigkeit den Willen 
der Kiache erfül. Einer Obrigkeit die dieſen witten nicht 
thut, verſagt fle nicht nur den Gehorſam, ſondern entbindet 
auch die Unterthanen von der Pflicht des Gehorſams. — 
Die proteſtantiſche Kirche dagegen legt ihre Macht in die 
Hand der weltlichen Autorität, Sie ſieht in ihr die Obrig⸗ 
keit und das berechtigte Regiment der Kirche. Sie macht 
Ernſt mit dem Gedanken, daß die Herren der Erde hier 
unten Stellvertreter des Seren des Himmels find und geben 
ihnen vollkommen das Recht, die Kirche zu regieren nach 
eigenem Ermeſſen. Sie läßt ſich deshalb befehlen, was Ne 
beten, wie fte beten ſoll; fe erkennt denjenigen als Geiſt⸗ 
lichen an, den der fürftliche Wille 
Ja, es iſt in der proteſtantiſchen K 
Grenze gezogen, wo dieſe fürſtliche 


aufhört, denn der fürſtliche Wille iſt im ſtrengen Sinne 
genommen die Kirche ſelber. 

Fragt man nun, wie es um die politiſche Theologie 
als Krücke für einen lahmen Staat ausſteht, fo muß man 
Folgendes ſagen: Die proteſtantiſche Theologie iſt die lenk⸗ 
ſamere Krücke in der Hand des Abſolutismus, denn nö⸗ 
thigenfalls läßt ſie ſich zu Allem machen, was der abſolute 
Wille des weltlichen Herrſchers heiſcht. Dagegen iſt die ka⸗ 
tholiſche Kirche die ſtärkere Krücke, denn es iſt ja ganz 
unbezweifelt, daß ein Bündniß mit unabhängiger Macht 
bei weitem mehr ſtärkt als ein Bündniß mit einem gehor⸗ 
ſamen Werkzeug. 

Blickt man alſo auf die theologiſch politiſchen Lehren, 
fo wird man es ganz erklaͤrlich finden, wenn die proteſtan⸗ 
tiſchen und die katholiſchen Politiker im Streite ſind, wer 
von ihnen eine beſſere Handhabe des Abſolutismus iſt. 
So hat z. B. Herr Kardinal⸗Fürſtbiſchof v. Diepenbrock ganz 
recht, wenn er die katholiſche Kirche als die ſtärkere Slütze 
für den Staat anſteht; aber auch der Oberkirchenrath hat 
recht, wenn er ſich des eifrigen Dienſtes rühmt, denn die 
proteſtantiſche theologiſche Politik iſt jedenfalls fügſam und 
bequem für einen kranken Staat. — % 

Das Alles aber hat nur dann ſeine Richtigkeit, wenn 
man auf die Lehren ſteht oder wenn man den Blick auf 
jene Zeiten richtet, wo dieſe Lehren, die Ausgeburten poli⸗ 
tiſch religiöſer Hirngeſpinſte, von großem Einfluß auf das 
Leben waren. Seitdem aber die Welt ſich von den politiſch 
theologiſchen Lehren losgeſagt hat, ſeitdem die Religion 
mehr eine Sache des Volkes als ein gehorſamer Stoff der 
Theologie iſt, ſeitdem blinde Gläubigkeit mehr und mehr 
aufgehört hat und man ſeine Einſicht als Maßſtab der Re⸗ 
ligion anlegt; ſeit dieſer Zeit iſt es um den ganzen Krücken⸗ 
ſtreit geſchehen. Wir halten ihn, aufrichtig geſtanden, für 
ganz müßig und ſehen einen Stagt eben ſo wenig gerettet, 
wenn er die Jeſuiten vertreibt, als wir ihn gefährdet ſehen, 
wenn ſeine Landeskinder ein Jeſuitenkollegium beſuchen; 
und ebenſo wird es politiſch von geringer andauernder 
Bedeutung ſein, ob der Herr von Diepenbrock oder der 
Oberkirchenrath oder welch' andere kirchliche Behörde einen 
Staat zu ſtützen verſucht. $ 


ungen. 
von Bedeutung, 
den Köpfen und den Herze 
kom 8 a 


haf fo) n 

ligion kei it hat, iſt ſowohl 
die ih N er politiſche Abſolutismus 
do en. wenn wir dieſe 
arten kranker Staaten prüfen wollen, nicht danach fra⸗ 


een in ihren Lehren, ſondern danach, was Ale in 
ihrem Einfluß auf die Welt ſind. 1 
Und hier ſind ſie in der That wenig, wirklich blut⸗ 
wenig. n u 
Man nehme nur dem proteſtantiſchen Kirchenregiment 
die Autorität der ſtaatlichen Gewalt und man ſehe, was 
von ihm übrig bleibt! Wahrlich, unter der Sonne der po⸗ 
litiſchen Freiheit würde die ganze Orthodoxie zu einem 
Sud zuſammenſchmelzen, ebenſo winzig an Zahl, wie 
zig an Macht. Denn mit der Autorität der ſtaatlichen 
Gewalt iſt ihr eben Alles genommen. Denn ihre kirchliche 
Autorität war ja eben die ſtaatliche Autorität. — Man darf 
ſich daher nicht wundern über die Szenen, die wir alle 
im März 1848 erlebt haben. Eine Kirche, die nur beſtan⸗ 
den hatte kraft ihres von weltlicher Autorität eingerichteten 
und aufrecht erhaltenen Regiments, mußte ſo auseinander 
fallen und ohne Halt ſein, ſobald die weltliche Autorität 
eine ſolche Erſchütterung erlitt. — Wenn es heute dem 
Oberkirchenrath einfiele, alle weltliche ſtaatliche Gewalt, die 
hinter ihm ſteht, zurückzuweiſen und durch die Macht feiner 
eignen theologiſchen Autorität regieren zu wollen, er würde 
nicht eine Woche lang regieren. Ja, er würde in ſich ſel⸗ 
ber zerfallen und die Mitglieder würden davon gehen nach 
der erſten klaren Auseinanderſetzung, welche ihnen darthäte, 
daß ſte in ihren vier verſchiedenen Bekenntniſſen gar nicht 
zu einander gehören. Schon das Daſein diefes Haupt⸗ 
organes des preußiſchen Staatskirchenthums iſt ſo künſtlich, 
ſo wenig naturgemäß, daß wir ſelbſt mit aller Staatsauto⸗ 
rität im Hintergrund gerechte Zweifel ſeines eignen innern 
Beſtandes hegen. Von einem Einfluß ſeiner eignen Au⸗ 
torität nach außen kann gar nicht die Rede ſein. Er hat 
nicht die Spur von Autorität, ſobald die Staatsautorität 
ihm fehlt. — Mag nun fol" ein Kirchenregiment theore⸗ 
tiſch noch jo gefügig erſcheinen als politiſche Stütze des 
Staates, prakliſch ſtellt ſich das Ding grade umgekehrt. 
Dieſes Kirchenregiment zehrt eine gewiſſe Kraft des Staa⸗ 
tes auf. Es iſt eine Krücke, auf die man ſich nicht ſtützen 
kann, wenn man nicht ganz beſonders ſtark auf den Bei⸗ 
nen iſt. Es iſt eine Krücke, die man mit ſich ſchleppt, ſo 
lange man gehen kann und die ein gebrechlich Rohr ſein 
würde, ſobald die Staatsgewalt in Schwanken geriethe. 
Aber man taäuſcht ſich, wenn man glaubt, daß die ka⸗ 
tholiſche Kirche eine ſehr viel feſtere Stellung ohne die 
ſtaatliche Macht hat und daß ſite darum eine kräftige poli⸗ 
tiſche Krücke iſt. a 5 
Zwar hat die katholiſche Kirche bisher gelernt, ohne 
Gängelband des Staates zu ſtehen. Sie knickt nicht ſofort 
ein, ſowie die Staaten erſchüttert werden und ſte hat 


Selbſtſtändigkeit und Energie genug, ſich eine Zukunft zu 


bilden. — Aber von politiſcher Bedeutung — und nur von 
dieſer ſprechen wir ja — iſt ſie ohne Staatsgewalt doch 
nicht. Man blicke nur auf Frankreich und man wird ſe⸗ 
hen, daß die katholiſche Kirche dort allen Revolutionen zu 


darauf 
5 
dieſe Re⸗ 


Pr 25 


Sie hat dem legitimen Karl X. an⸗ 
gehangen, ſie hat gegen Louis Philipp nichts vermocht, ſte 
hat der Republik Lamar anden, ſie 
hat ſich an Cavalgnac Angel 

ten e t 


Bu 


frag 
5 
ezeichnend 
im Lande eine Arntee für gute Beſoldung für den heiligen 
Vater zuſammenbringen kann und nach aller Welt hin 


Agenten ſchickt, um Söldlinge anzuwerben, die ihn ſchüten 
benen vor den eignen ſogenannten Unterlhanen und Kin⸗ 
dern! | TON 

Iſt das nicht ein ſprechend Zeugniß genung? 

Nein, die politiſche Macht der römiſchen Kirche iſt 
gleichfalls hin; — und ein kranker Staat, deſſen Schwäche 
um ſich greift, erhält von beiden Seiten nur ſehr zerbrech⸗ 
liche Krücken! 5 ta i I Ze 
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ng Berlin, zen 8. September: 
gen r . 2. 85 WM in die die Nachricht von der 
Berufung Temme's nach Alu eſtäligt. Tem me, welchet 


durch ſeine Stellung zugleich Mitglied des akademiſchen Senats 
und des Spruchkollegiums wird, wird bereils am 1. November 
feine Vorleſungen beginnen. — Außer Temme lehren jetzt in Zü⸗ 
rich von ehemaligen Mitgliedern der Frankfurter Nationalverſamm⸗ 
lung auch Heinrich Simon und Profeſſor Hildebrand. 
Maßregeln gegen freie Gemeinden. — Der freien chriſt⸗ 
lichen Gemeinde zu Oberhaſelbach in S lleſten, welcher bereits un⸗ 
M 
laſſen, iſt Jetzt folgendes landräthliches Melee 1 en: „Da 
500 NE, den Bedingungen, 1 5 — 555 bisher die Beerdi⸗ 
gung der Diſſtdenten aus Rothenzech icht fa dem Kirchhofe zu 
Wüſteröhrsderf geſtattet werden’ il, . en und insbeſon⸗ 
dere ſich der Anordnung nicht untere ee will, wonach die Leichen 
der Diſſdenten mur ſtill und ehne En ichkeiten beerdigt werden 
ſollen, ſo unterſage ich a orſtand die fernere Beerdi⸗ 
{ zeichen gus Rothenzechau auf dem kvangeliſchen 


d dacht 1 X 
age f e mt e nf en 


herer Anordnung zugleich an, innerhalb 8 Wochen, vom Tage des 
a erg biiſen Beifügung ab, für die⸗Beſchaffung eines eigenen 
Begräbnißplatzs für die Diſſtdenten der Rathenzechauer Gemeinde 
Sorge zu tragen. Sollte innethalb dieſer Frlſt von acht Wochen 
ein beſonderer Vegräbnißplatz nicht beſchafft worden fein, ſo werde 
ich den Vorſtand durch Ordnungsſtrafen dazu anhalten, oder nach 
Umftänben auf Koſten des Vorſtandes einen ſolchen Platz ee 
laſſen. Ich behalte mir die besondere Anweijung vor, auf melden 
Platze tie in der Zeit von 8 Wochen etwa ſterbenden Diſſi⸗ 
denten aus der Gemeinde Rolhenzechau beerdigt werden ſollen 
Und geſtalte allerdings, daß bis zum Eilaß birfer näheren Anwei⸗ 
ſung die Leichen der Diſſidenten auf dem Kirchhofe zu Wügzeröhes⸗ 
dorf beerdigt werden dürfen, bemerke aber ausdrücklich, daß, wenn 


E 10 nog ne ee acht ni n 0 nodin 
eine ſolche Brerdigung nicht ſull und ohne jede Feierlichkeit ſtatt⸗ 
ſindet, ich den Vorſtand in eine Ordnungeſtrafe von 5 Thalern 


nehmen werde: f 
hr en Provinziallandtag iR jetzt ebenfalls eröffnet 
; 9 9 


Es iſt davon die Rede, daß der Prin Adalbert binnen 
Kurzem zum Admiral der preußiſchen Kleie amm werden ſoll. 
Der Prinz ſoll besbſichtigen, ſeine Stelle als General⸗Inſpekteur 
der Artillerie niederzulegen und feine Thätigkeit ausſchließlich dem 
Marineweſen zuzuwenden. 

— Heute Morgen früh von 6 Uhr ab verließen die Truppen 
des Gardekorps mit klingendem Spiel die hieſige Garniſon und 
begaben ſich in die ihnen angewieſenen Poſſtionen zu den ſtattfin⸗ 
denden Feldmanövern. Das Manöver beginnt morgen mit dem 
Uebergang des Oſtkorps über die Havel. Zu den ſlattfindenden 
Manövern ſind viele fremde Offiziere, darunter engliſche, hannö⸗ 
verſche ze, namentlich aber badische zur Zeit hier anwefend. 

— Am 1. Oktober wird die hieſige polgtechniſche Geſellſchaft 
ein neues geräumiges Lokal (Neue Friedrichsſtraße 35) hezichen. 
an Bremen ſind am I. September nahe an 5000 
Auswanderer befördert worden. = TOOLT zun 55 
Vor eiulgen Tagen wurde auf dem Markle wieder ein 
Stick Nindſleiſch van 50 Pfund, dag bereits in Fäulniß überge⸗ 
gangen war und einen wahrhaften Peſtgeruch verbreitete, von den 
Marktpolizeibeamten, die hierauf in letzter Zeit ein beſenderes Au⸗ 
genmerk richteten, konſiszirt und dem Schafeichter zum Vergraben 
übergeben. 1 ne ace mutig 
i ee Greichtohof hat geſtern einen Barbiergehülfen, welcher 
die von einem ſogenannten Pfuſchkunden erhaltene Zahlung in ſei⸗ 
nem Nutzen verwendete, wegen Unterſchlagung zum Berluſt der 
Ehrenrechte und drei Monaten Gefngniß verurthellt. Der 
Staatsanwalt hatte das Nichtſchuldig beantragt. Man iſt auf das 
Urtheil der folgenden Inſtanzen geſpannt, da bisher verſchiedene 

te der Anſicht waren, die Frage ſei aus dem Miethsvertrage 
lediglich zivilrechtlicher Natur. f } 
„Dem „Danz. Dampfr“. wird aus der Nähe von Dirſchau 
folgendes Mittel gegen die Cholera mitgetheilt: Es beſteht aus 
einem Stück reiner Steinkohle von der Größe einer Wallnuß, Ing⸗ 
wer ebenſoviel, 5 bis 6 Lorbeeren geſchält und zwei Theelöffel 
Mheinfarrenkraut, alles pulvetiſirt, mit warmem These oder auch 
nur mit Waſſer vermiſcht auf einmal eingenommen und moglichſt 
viel Thee nachgetrunten, wenn die Cholera⸗Aufälle eingetreten find. 
Dieſes Mittel ſoll nicht nur in Lunau, ſondern auch ſchon an 
anderen Orten auffallende Wirkſamkeit gezeigt haben, auch dann 
noch, wenn die Anfälle ſchon eu zwei Stunden gedauert hatten. 
1 Die 8 ben Prieſters Georgio Brin⸗ 
diſi ückgängig gem worden e male mene Ihre 
diſi 5 hatte auf Anrathen ſeiner Freunde und nur 
! I A um die Miethe zu bezahlen, die Aus⸗ 
aus bitterer Roth, zunächſt e ens eder 
ſpielung der wichtigſten Beſtandſheile ſeines Vermögens, ach RAR 
einer tembacknen Uhr und eines Kanarienvogels veranſtaltet. Er 
batte hierzu unter den Arbeitern der Dannenberg ſchen Fabrik, zu 
100 er ſeloſt gehörte, Looſe zu 2J Sgr. veikauft und die Ver⸗ 
noſung vorgenommen, als er 49 Thlr. vereinnahmt hatte. Der 


Barial kam zur 0 zei r Gerichtshof, vo 

i zur Ke ; ei und der Geric f, vor 
wen. DR Soc act winde la ihn unter Annahme 
7 b daten d de wegen Veranſtaltung einer öffentlichen Lotterie 
A niß zu 1 Thlr. Geldbuße oder im Un⸗ 
vermögeusfalle I Eng hefang nh. 5 lr. 


1 Es wird uns mitgetheilt # An⸗ 
} . { . beſprochene An⸗ 
gelegenheit wegen des in der and 8 — wi AH 
geweſenen Zöglings ſeitens der Stan wallſchaft zu einer Anklage 
nicht geignet befunden, vielmehr zur wei A 3 


Provinzialſchulkollegium abgegeben 9 0 Veranlaſſung an das 
— Die im Berein der ſelbſiſtändigen ) 

Beſprechung über die projektirte Geer us ella fen ddt 

Brandenburg findet nicht morgen, ſonde in erſt am nächſten Don⸗ 

ag ſtatt. 5 2 

2 beleben vom 8. Septbr. Wegen 

den der Arbeitsmann K,, Fiſcherſtraße wohnhaft, 


eines Ofinbruchs, 
durch einen Fall 


von einem Wagen auf der Ehauſſee vor dem Neuen Königsthore 
erlitt, iſt derſelbe zur Charitee befördert worden. — Beim Schellack⸗ 
kochen kam am 6, die Frau des Lackirers U., Neue Friedrichsſtraße 
wohnhaft, dem Feuer zu nahe, ihre Kleider geriethen in Flammen 
und erlitt fie eine nicht unbeträchtliche Verbrennung der oberen 
Körperteile. Der Arzt hält vie Brandwunden nicht für lebensge⸗ 
führlich und hofft fie, wieder herzustellen. — Dem Rellknecht B., 
Marienſtraße wohnhaft, fiel am 6. Vormittags bei dem Kaufmann 
R.ſchen Grundſtück in der Wallſtraße, beim Abladen ein gefülltes 
Faß auf den linken Fuß, in Folge deſſen er eine bedeutende Quet⸗ 
ſchung deſſelben erlitt. — Der Arbeitsmann F., welcher am Zl. v. 
M. in Pankow von einem Heuwagen auf eine Leiter ſiel, iſt am 
0. in der Charite verſtorben. — Geſtern Nachmittag war der 
Staakermeiſter H., wohnhaft Kommandantenſtraße, auf dem Zimmer⸗ 
platz des Zimmermeiſters Tondeur, am Belleallianceplatze, beſchäf⸗ 
ligt, einen mit Staaken ſchwer beladenen Wagen fortſchießen zu 
helfen; zu dieſem Zweck griff er in die Speichen des einen Hinter⸗ 
rades, um daſſelbe zu drehen, hierbei rutſchte er jedoch aus und kam 
gerade vor das Nad zu liegen, als die Pferde kräftig 1 das 
Mad ging ihm über den linken Arm, zerbrach ihm denſelben und 
zerquetſchte ihm die Bruſt, was nach einigen Minuten ſeinen Tod 
zur Folge hatte. u Pe 

Königsberg. Viel beſprochen wird hier das gegen ein be⸗ 
kanntes Mitglied des Preußen vereins, den Bojamentier Schirr⸗ 
macher, wegen Mafeſtätsbeleidigung gefällte Urtheil. In den März; 
tagen des Jahres 1848 hatte Sch. in Gegenwart mehrerer Zeugen 
die gröbſten Schimpfreden gegen den König außgeſtoßen, indeſſen 
hatte Niemand ſich veranlaßt gefunden, gegen denſelben zu denün⸗ 
ziren und die Sache wäre um ſo gewiſſer mit ewigem Stillſchwei⸗ 
gen bedeckt worden, als Sch. bereits kurze Zeit darauf ſich überaus 
konſervativ geberdete. Im vorigen Jahre war er jedoch jo unvor⸗ 
ſichtlig der hieſigen Schützengilde, deren Mitglied er bis dahin ge⸗ 
weſen, unlohale Gefinuungen zum Vorwurf zu machen. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde von zwei Mitgliedern der Gilde ſein obener⸗ 
wüähntes flräfliches Verhalten zur Sprache gebracht, und er ſelbſt 
von der Geſellſchaft ausgeſtoßen. Als er ſich hierbei nicht beruhigte 
und die gedachten zwei Mitglieder wegen Verleumdung verklagte, 
machten dieſe den Einwand der Wahrheit geltend und es wurde 
durch viele glaubhafte Zeugen aufs Beſtimmteſte bekundet, daß Sch. 
Schmähungen gegen den König wirklich ausgeſtoßen habe. Nun 
ſah ſich die Shantsanwaht aft zum Einſchreiten genöthigt und es 
würde gegen Sch. die Anklage wegen Mojeſtätsbeleidigung erhoben. 
Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu monatlicher Ge⸗ 
fängnißhaft und Verluſt der Naſionalkokarde. Ob Sch. auch den 
im J. 1850 ihm verliehenen rothen Adlexorden 4, Klaſſe verlieren 
wird, bleibt der Beſtimmung des Königs auheimgeſtellt. uns 
Weſtfalen. Aus Hörter schreibt man der „N. 3.“ vor 
5, d.? In dieſer Woche hafte in der benachbarten Abkei Corvey 
die Verſammlung der Abgeordneten ſämmtlicher Piusvereine der 
Diözeſe Paderborn ſtatt. Es hafte ſich eine ſehr zahlreſche Ver⸗ 
ſammlung ven Gifllichen und Laienabgeordnelen der Plus vereine 
eingefunden, auch der Generalvikar von Paderborn wat el: 
Den öffentlichen Verſammſungen mochten an tauſend Theiltehner 
beiwohnen. Die öffentlichen Verſammlungen dienen dazu, den ka⸗ 
tholiſchen Sinn im Allgemeinen zu beleben, in den nicht öffent⸗ 
lichen werden die Geſchäfte und laufenden Fragen der Piusverkine 
abgehandelt. Die wichtigſte Angelegenheit war diesmal die der 
Jeſuiten. Es wurden die Schritte betalhen, um den Gefahren 
entgegenzuwirken, mit welchen die fernere Niederlaſſung und Aus⸗ 
breitung der Jeſuiten bei uns bedroht iſt. Eine Adreſſe an den 
König wurde unierjchrieben, und die Anſicht fand vielfach Beifall, 
daß die Jeſuiten ihr früherks Vorhaben, am nächſten 1. Oktober 
ihre Wohnungen in Paderborn zu beziehen, auszuführen hätten 
und das Weitere erwartet werden müſſe. Die Piusvereine be⸗ 


zwecken die äußere und innere Stärkung der katholiſchen Kirche 


auf allen ihren Gebieten, fe find daher die Spitze des kathvliſchen 
Vereinsweſens, welches ſich weiter in den Bonlfazius⸗ oder Leſe⸗ 
vereinen, den Vinzentius⸗ oder Wohlthätigkeitsvereinen, den Kave⸗ 


rius⸗ oder Miſſtonsvereinen, den Geſellen⸗ und Jünglingsvereinen, 


den Vereinen zur Erhaltung der katholiſchen Kunſtdenkmäler, den 


Gebetvereinen und in andern ähnlichen Vereinen in lebendiger 
Weiſe entfaltet. Die Wirkſamkeit und Veränderung dieſes Ver⸗ 
einsweſens, jo wie insbeſondere der Volksmiſſtionen kommt deshalb 
auf den Verſammlungen der Piusvereine ebenfalls zur Spracht. 
An jene Vereine ſchließt ſich nun in neueſter Zeit an „der kaths⸗ 
liſch⸗konſervative Preßverein“. Nach feinem Statut iſt Zweck dies 
ſes Vereins, „im engſten Auſchluſſe an den hohen Episkopat im 
Vereinsgebiet das Prinzip der kirchlichen und weltlichen Autorität 
im konſervativen Sinne von Recht und Wahrheit mittels der deut⸗ 
ſchen Tagespreſſe zu fördern und zu färfen.“ In ſeinem jüngſten 
Ausſchreiben jagt der Zentralausſchuß, es ſolle ein Organ wie der 
„Univers“ in die Höhe gebracht und zugleich die katholiſch⸗konſer⸗ 
vative Lokalpreſſe gehoben werden; zu dieſem Zwecke wünſcht er 
von den Mitgliedern Geldbeiträge, Belehrungen über Zahl und 
Richtung aller Tageblätter in ihrer Gegend, und Korreſpondenzen 
behufs des geiſtigen Kampfes gegen „die ſchlechte Preſſe“. Zu 
Corvey war auch Rede davon, daß die Exerzitien, welche die 
nächſte Woche hindurch für die Geiſtlichen unter Leitung eines Je⸗ 
By Pater Menou, im Prieſterſeminar zu Paderborn ſtatthaben, 
ehr ſtark beſucht würden. Es ſollen ſich bereits an 70 Geiſtliche 
dazu gemeldet haben. Für die katholiſchen Schullehrer der Diözefe 
rei werden in dieſem Monate ähnliche Exerzitien ſtatt⸗ 
nden. — 

Poſen. Am 6. Sept. find 83 Perſonen erkrankt, 28 ge⸗ 
ſtorben und 535 in Behandlung geblieben. In Schroda iſt die 
Cholera im Gefängniſſe ausgebrochen. 

Breslau. Am 8. d. kommt der Prozeß gegen die beiden 
deulſchkatholiſchen Prediger Brauner (Berlin) und Hofferichter 
(Breslau) wegen Beleidigung des hieſigen Polizeipräfidenten in 
einem von B. verfaßten und von H. in die Zeitung für freie 
Gemeinden aufgenommenen Artikel vor dem Appellakionsgericht 
zur Verhandlung. In erſter Inſtanz ſind beide freigeſprochen 
worden. 0 

Lippe. Auf Befehl des Fürften hat die Regierung dem 
Buchdrucker Wagener zu Lemgo den Druck aller demokratiſchen 
Zeitſchriften, insbeſondere der „Wage,“ des „Hahn“ und des „An⸗ 
zeigers für Lippe und Minden“, bei Vermeidung der Konzeſſions⸗ 
entziehung als Buchdrucker unterſagt. ! 

chwerin. Wie der „N. Korr.“ erfährt, iſt das Erſcheinen 
des katholiſchen Geiſtlichen in Perow und deſſen Abreiſe noch mit 
manchen unerquicklichen Außerlichkeiten verknüpft geweſen. Wäh⸗ 
rend die in Schwerin und Ludwigsluſt angeftellten katholiſchen 


Geiſtlichen, außerhalb ihres Berufes, ſtets in gewöhnlicher bürger⸗ 


licher Kleidung erſcheinen und in dieſer Hinficht nie Anſtoß erregt 
haben, zeigte ſich jener Geiſtliche überall öffentlich, ſogar auf dem 
Lande auf Spaziergängen, in der bekannten Amtstracht der katho⸗ 
liſchen Prieſter. Man hat hierbei mit Recht eine provozirende 
Nichtachtung der Sitten unſeres lutheriſchen Landes gefunden. 
Demnächſt hatten die zu der Entfernung dieſes Geiſtlichen befeh⸗ 


ligten Gendarmen den Auftrag erhalten, dabei mit der thunlichſt 


möglichſten Schonung zu Werke zu gehen. Zu dem Ende hatten 
ſie ſich mit einer anſtändigen bedeckten Chaiſe nach Perow begeben, 
um dieſelbe zur Dispoſttion des Geiſtlichen zu ſiellen. Dieſes Anz 
erbieten wurde jedoch zurückgewieſen. Statt deſſen begaben ſich der 
Geiflliche in dem bezeichneten Ornate und der Gutsherr mit einer 
länzenden vierſpännigen Equipage, im offenen niedergeſchlagenen 
agen, die Gendarmen auf dem Rückſitze, nach Güſtrow. Dieſe 
Erſcheinung erregte hier eine bedeutende Bewegung des Publikums, 
und hatte bei dem demnächſtigen Abgange des Eiſenbahnzuges, in 
deſſen Koupe erſter Klaſſe die beiden Reiſenden Platz genommen, 
eine unerfreuliche Demonſtration des Publikums zur Folge. 
Bremen. Ueber die Vernehmung Joh. Röſing's vor dem 
ieſigen Kriminalgericht berichtet ein Lokalblatt, es ſei demſelben die 
ns vorgelegt, ob und in welchen Beziehungen er zum Todten⸗ 
bund geſtanden habe, von ihm aber die entſchiedene Antwort gege⸗ 
ben worden, daß er mit derartigen geheimen Sachen nie etwas zu 
thun gehabt habe. — Auf Anſuchen einer auswärtigen Behörde 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Hierzu eiue Beilage 


wurden vergangenen Freitag mehrere hieſige Bürger von der Bor 
lizeibehörde über eine auswärts angeſtellte Sammlung zum Beſten 
der Angehörigen der ſogenannten „Todtenbündler“ vernommen. — 
Wie man erzählt, hat ſich Dülon vor einiger Zeit von Helgoland 
aus ſchriftlich an das hieſige Kriminalgericht mit dem Erſuchen ger 
wendet, daſſelbe möge, um ihm die von ihm ſelbſt gewünſchte 
Rückkehr nach Bremen moglich zu machen, den wider ihn erlaſſe⸗ 


nen Steckbrief zurücknehmen. 


Frankfurt a. M. Als Kurioſum verdient Erwähnung, 
daß zwei hier beſtehende adlige Klubs, die vor mehreren Jahren 
abgebrochenen Verhandlungen mit dem Senat wegen Zurückgabe 
ihrer im Jahre 1806 verlorenen Privilegien, namentlich die 
Berechtigung, 20 Rathsſtellen durch ihre Mitglieder zu beſetzen, 
wieder aufgenommen haben. 


Oeſtreich. Die „Wien. 3.“ vom 7. meldet unter den 


Verurtheilungen: „Wegen Mitſchuld an dem Verbrechen des Auf⸗ 
ruhrs durch öffentliche NLufreizung. Bernhard Friedmann, Literat 
zu achtmonatlichem Kerker, welches Urtheil im Wege des Rechten 
beſtätigt, im Wege der Gnade aber auf ſechsmonatlichen einfachen 
Arreſt gemildert wurde.“ — Die geſammte öſtreichiſche Sicherheits⸗ 
mannſchaft hat vom 1 Mai bis Ende Juli 21,003 Arreſtanten⸗ 
eskortirungen und 71,667 Verhaftungen vollzogen (darunter 31,794 
gegen Verdächtige und Paßloſe.) — Die Bewilligung des Geſuchs 
mehrerer Wiener Schneidermeiſter um Erlaubniß zur Errichtung 
eines Kleiderverkaufvereins iſt nicht genehmigt worden; die Schnei⸗ 
der ſcheinen ſich in der letzten Zelt bei den Regierungen eines zu 
geringen "Vertrauens in ihre Gutgeſinntheit zu erfreuen, als daß 
nicht die Errichtung ſolcher Inſtitute am Ende doch von ſtaatsge⸗ 
fährlichen Folgen fein könnte. — Aus Ungarn meldet man: Ein 
Ereigniß, das im ganzen Lande großes Auffehen erregt und gewiß 
nicht ermangeln wird, dem ohnehin weit verbreiteten Aberglauben 
des Volks neue Nahrung zu geben, beſchäftigt gegenwärtig alle 
Zungen: wir meinen den Tod des Pfarrers Medwei in Rudno, 
der ſich durch feine diagnoſtiſche Hellſeherei und eine apoſtolariſche 
Uneigennützigkeit einen enormen Ruf erworben und zahlloſe Wohl⸗ 
thaten vollbracht hat, die ſein Andenken ſtets in Ehren halten 
werden. Um ſeinem Wirken die Nebelkrone des Wunderbaren 
vollends aufs Haupt zu drücken, mußte es ſich zuletzt au fügen, 
daß der Verblichene ſeinen Tod ſelbſt vorausſagte une zwar mit 
Angabe des genaueſten Details, und dieſe Vorherverkündigungen 
im vollſten Sinn des Worts buch ſtäblich in Er üllung gegangen 
find. In einem früheren Jahrhundert wäre der Mann heilig ge⸗ 
ſprochen worden, doch in den Augen der Menge gilt er ohnehin 
als ein Heiliger deſſen Grab zum Wallfahrlsort zu werden droht. 

Paris, 6. Sept. Man ſpricht Lon Verhaftungen innerhalb 
der legitimiſtiſchen Partei; es ſcheint dies jedoch nur eine der vie⸗ 
len Enten, welche jetzt in Folge der politiſchen Dürre in die Welt 
geſchickt werden. Man erzählt ſich ferner von einer entdeckten 
Militärverſchwörung und der Verhaftung mehrerer Unterofſtziere; 
zu gleicher Zeit ſoll eine Perſon in Saint⸗Eloud verhaftet worden 
ſein, die ein Attentat auf den Präſidenten der Republik beabſichtigt 
haben ſoll. — Seit einiger Zeit iſt vielfach o Rede ven gemiſſen 
Intriguen, die gegen den Thron des Kentgs von Neapel im Werke 
ſind. Der Prinz Murat ſcheint Lust zu haben, die Erbſchaft ſei⸗ 
nes Vaters anzutreten. Dieſe HGelüſte des Prinzen werden nur 
von einigen hier lebenden Neapolitanern und einer Anzahl Franzo⸗ 
ſen, die mit dem Könige, at Tüher in genauen Beziehungen 
ſtanden, ausgebeutet. Auf die Juſel Sizilien ſollen die Anhänger 
Murab's ihr Augenmerk hauptſächlich gerichtet haben. In Pa⸗ 
lermo ſelbſt ſoll der Sitz eines geheimen Komitee s ſein, das von 
dort aus die Agltation zu Gunſten Murat's leitet. Man hofft, 
daß die Kriegsvarlel, an deren Spitze Murat ſteht, die Oberhand 
in Frankreich gewinnen, daß das Kaiſerreich proklamirt und dann 
die verſtärkte franzeſiſche Armee in Rom ſich durch Einſetzung 
eines neapolitaniſchen Königs den Rücken decken wird. Cs iſt 
natürlich, daß, wenn ein Krieg ausbricht, der Präſident es verſu⸗ 
chen wird, Neapel einen Murat den Dicken zu geben, wie Napo⸗ 
Druck von W. Pormetter in Berlin, „ 

Kormmandantenſtr. 7, 


Beilage zu Nr. At. der Urmwähler- Zeitung. 


Donnerſtag, den 9. September 1852. 


ton, fein Onkel, demſelben einen Murat den Tapferen gab. — Im 
Laufe dieſes Winters ſoll die Lotterie in ! 3 
geſtellt werden. — Die Kaiſerpetitionen nehmen die Thätigkeit der 
Beamten ſehr in Auſpruch; auch unter der Nationalgarde wird 
um Unterichriften kollektitt. — Der Bettel in Frankreich ſoll durch 
die Wiedereinführung der Beitelorden neuen Glanz erhalten. Fould 
ſoll entſetzt nuegeng en haben: „Haben wir nicht ſchon genug 
Bettler in Frankreich.“ RS g 

Stallen. Die viel angekündigten Eiſenbahnen im Kirchen⸗ 
flaate zur Vereinigung mit den toskaniſchen und lombardiſchen 
ſtehen bis heut zu Tage nn 55 auf dem Papier; nicht einmal 
die Vermeſſungen find geſecbee und mehrere engliſche und bel⸗ 
gische Spekulanten haber fi bei Wes der Giuftcht in die rafleſen 
Zustande, wieder zu nung aimternehmungeen itatienijcpen sRnpitaliften 
iſt aber für dergleichen Unternehmungen nichts zu bekommen, ab⸗ 
geſehen davon, daß: fie ſchon aus politiſcher Oppofition ſich ent⸗ 
halten. „Sollen Wir ange es, „unſeren Feinden noch Eiſenbah⸗ 
nen bauen, um ſie ſchne er ins Land zu bekommen?“ 

London, London it nicht mehr eine Stadt, es iſt eine mit 
Häuſern bedeckte Provinz“, hat ein berühmter Franzoſe geſagt und 
er hat Recht. Auf einem Flächenraume von 16 engl. Quadrat⸗ 
Meilen erheben ſich gegen 300,000 Hauser mit einer Geſammt⸗ 

> Einwohnerzahl von über 2 Millionen. Hierunter befinden ſich 
30,000 Schuhmacher, 24,000 Schneider, 4000 Aerzte und Apothe⸗ 
ker und 170,000 Dienſtleute. Die Seele Londons iſt der Handel. 
Eine Schöpfung dieſes Handels und wiederum auch ſein Erzeuger 
iſt die Bank. Ihre Fonds belaufen ſich laut einem Berichte vom 
Jahre 1850 auf mehr als 42 Millionen Pf. St., überſteigen alſo 
die preußiſche Staats- Einnahme um das Drelfache. Ihre Ver⸗ 
pflichtungen erreichen nicht voll die Höhe von 39 Mill. Pf. St., 
worunter 20 Mill. Banknoten. Die jährlichen Londoner Zollein⸗ 
künfte belaufen ſich über 11 Mill. Pf. St. und erreichen genau die 
halbe Höhe der engliſchen Zoll- Einnahme (223 Mill.) überhaupt. 
Von den 84 Millionen Zeitungsbogen, die alljährlich in England 
geſtempelt werden, kommen nahe an 50 Mill. auf London ſelbſt, 
und von den 193,000 Pf. Sterl., welche die Annoncenſteuer 
einbringt, zahlt London allein die Summe von 70,000 Pf. St. 
Die Einnahme an Briefporto iſt enorm; fie beträgt 880,000 Pf. 
Sterling oder etwa 6 Millionen Thaler. London verbraucht in 
Küche und Kamin, in Werkſtatt und Fabrik 33 Million Tons 
Kohlen. Aufgegeſſen werden zährlich: 240,000 Rinder, 1,700,000 
. 28,000 Kälber, 35,000 Schweine und ein unbeſtimmtes 
Quantum von Speck und Schinken. \ > 
einſchließlich Hafen und Kaninchen (von letzte⸗ 
ſchmäht, gehe im Ui i 1 
reicht die Hö 4,024,400. Außer den Eiern, die Englan 
did 1 noch weitere 75 Millionen verbraucht, die von 


trüger 136. Alljahrli 5 n auf den Kirch⸗ 
5 ch werden 50,000 Menſchen auf ben 
Wachung aun der Abgang Halt den Betglech it den 
Alexandrien, 25 iff „K 
i „ Auguſt. Das preußiſche Schiff „Karl 
Robert“ iſt geicheitertz die ng b lei⸗ 
ſtete ihm energiſche Hülfe. öſkreichiſche Brigg „ Dionterueuli? Te 


Kouftantinppel, Dem i 
Miniſterium angetragen wide ie Pascha war das Keen 
ſcheinende Bedingungen geſtellt und e e 

N Gouverneur der i 5 1 
gegangen. Der , Gahrung befindlichen Inſel 
Creta, Vamik Paſcha, ſoll abberufen werden. f NE in 


Betreff des heiligen Grabes iſt gejchlichter, li dierte den 


Frankreich wiederher⸗ 


Die Zahl des wilden und 


Bau der Kuppel auf eigene Koſten beſorgen laſſen. 

New⸗Pork, 25. Auguſt. Geſtern war die Abgeordneten⸗ 
kammer der Schauplatz eines ungeheuren Tumults, indem mehrere 
Abgeordnete bri Verathung eines Geſetzes ſich in den Heftigften 
Ausdrücken gegenſeitig Beſchuldigungen wegen ihrer Theilnahme 
für die Präfidentſchaftskandidaten machten. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Provinzial-Gewerbe-Ausſtellung 


in Berlin. General⸗Verſammlung der ſich dafür intereſſi⸗ 
renden Gewerbetreibenden, Donnerſtag, den 9. d. M., Abends 
7 Uhr in Thalia, Alexanderſtraße 26. 


Arena. 


Vor dem Halle'ſchen Thore, Plan⸗Ufer Nr. 4. 

Donnerſtag, den 9. Septbr.: Außerordentiche Vorſtellung des 
Direktor Weitzmann, unter Mitwirkung des Mr. Ruſſili. 
Näheres die Anſchlagezettel. 

Bergfeſtung Windmühlenberg. 

Donnerſtag: Humoriſt. Geſangsvorträge des Herrn 

u. Coneert. Um 8 Uhr Kunſtvorſtellung des 828 Ber 
Oswaldt's Local, Gr. Frankfurterſtr. Nr. 87. 

Donnerſtag, den 9. September: Kaffee⸗Krän i 

höfichſt einlade. Nera men s 


.:... a) Be ET IRINA SEE 
Heute Donnerſtag werden auf meiner Kegelbahn 2 Schweine u. 
mehrere Nebengewinne ausgeſchoben. Le mm, Bergſtr. 10. 
Seidene Müller-Gaze (Beutel-Tuch) 
empfiehlt den Herren Mühlenbeſitzern in allen Nummern. die Sei⸗ 
denwaaren⸗Fabrik von 
Wilhelm Landwehr in Berlin, 
Spandauerſtr. 53. a 


22x ̃7ͤ˙w—˙˙¹¹ 
Vortheilhaft zur Einſegnung und 
zum Geſellen werden 
empfiehlt die Hutfabrik, Brüberfir. 26., elegante, moderne Hüte, a 
St. 1 bis 2thlr. und bekommt der geehrte Käufer bei den billige⸗ 


ren Sorten, eine u. bei der Sorte zu 2 thlr. 2 Marken zum un⸗ 
entgeldlichen Aufbügeln, oder aber eine Hutſchachtel gratis. 
1 rau get a ah ann FE - ZE 4 


. ²— AAA TEE EEeB 
Schwarze u coul. Seidenzeuge v.vorzügl. 
Qualität empf. zu bekannten billigen aber feſten Preiſen, die 
Fabrik von S. Liſſauer, Charlottenſtr. 62., 1 Tr. 

( ² A 


Eine Ladung ſchweren Hafer, am Waſſer Getreidemarkt ſtehend 
ſoll in einzeln Wispeln billigſt verkauft werden. \ 


„ ˙⅛—» ET ET BE ²˙˙ Ti T 
1 runde Werkſt. f. Damenſch. iſt z. verk. b. Diehle, Niederwallſtr. 13. 
Eine Karre iſt billig zu verk., Stallſchreiberſtr. 38. beim Wirth. 


Die Nähuadelfabtie 


Stepban Beissel s Wittw. & Sohn. 
i — in Aachen 


beſtehend ſeit 1730 unter derſelben Firma 
1 die dhe des Gontinents, welche auf der Intuſttle⸗ Aus, 
ſtellung in London 181 


die Preis⸗ Adeduitke 


„Die abu bur it nur für die Gül her al wenn 
fe: bie) beigefügte Griguette 3 . 
Die zweite Qua⸗ 
‘| al trügt dieſelbe 
Etiquette mit dem 
Unterſchied, daß 
ſtatt des Wortes 
173 

„Beste“ 2 Qual. 
Feb 


Preiſe für den Detaill⸗ Verkauf: | 


>; Ce Qualitat: 3 Silbergroſchen — 
Zweite Qualität: 13 — 5 für 25 Nadeln. 
2 ha Mön Ar 585 8 85% 55 iX ee 
maden puparg 691 ug 965 Ae ee ee 80 
20, 16 leßiüog, ‘zz 
gl: ET LEER S nog 3300}: 100 
S ag re graue und grüne Papageien, 
Inſeparables, Perüßen, Kardinals, eine ſehr große Auswahl der 


Die Etianette N 
iſt Golddruck auf 
weiß Glanzpapier. 


ſeltenſten au, iſchen, Vögel, ia Gefieder, verkaufe = zu 
den iar Pre Be 2 2 2017 len Nr. 4 

Aus der i N eres Hauſes des Herrn Ad. Jeneg nel 
in Hamburg F fri I 


auf dem d 


Cement, un fa en b 
5 e Konga Nr. 39. 


E 
1 dn 
f f 


e 


N Ju el ‚eleganten umſchlag. 


Volts⸗ -Kalender 


13 


Die Anzsſſattun (alt, Sta tigen und Hol ute 
Schriftſtellern wie Guſlas Kre Anderſen, ? Pa Löwentteiit, 1 erzen u. ſ. w. wird! allgemein befriedigen. 5 uch ge⸗ 
meinnützige Zuſammenſtellungen, wie die der Eiſenbahnen, Porleſätze der Poſt, die neweften Erfindüngen, as voll⸗ 
„Händigfte Jahrmarfteverzeſchntß u. .. w. fehlen im dieſem Jihrgange nicht 1 


1 Ne ? } 17 


Bi Ven N. Hopf erſchien ſo eben und ist in, allen Buchhauplungen Deutſchlands fü 
Sumorikite: gemüthlicher Brennecke⸗ Kalend 


Bei mir iſt 0 ben eidienen und in allen Bug ßnbtungen, fo wie bei d 


I. Weber ig Bort tüng von Becher (ohne Jac⸗ 
g 10 auewärts eine Fi Adreſ⸗ 
ſen mit Angabe ‚feiner bisherigen Beſchäftigung unter V. 112. 

im Intelligenz⸗Comtoir. 

ER RETTEN ERTEILT 
Für einen nicht zu ſtarken Herrn iſt 1 ganz neuer ſchwarzer Leib⸗ 
rock, I lederfarb. Winterpalctoß, m. woll. Futter, u. 1 ganz f. ſchwarze 
woll. Weſte, die Unſtände halber an ihren Beſteller nicht abgeliefert 
werden können, zu den billigen Preiſen von His, 105 u. 1% Thlr. 
zu verkaufen Friedrichsgracht Nr. 16 beim S neibernieifter. 


Gut gearbeit Schlaf u. mah. Sophabilig Gr. Hamburgerftr. 4 per. Parl. 


Ueber 2000“ geſtammte birkene e ſolfen für auswärtige 
Rechnung ble billig verkauft werden 
Neue Jakobſtr. 1218, vorn 1 Treppe. 
I w. g. birknes Sopha f. S7 ihſr z. verk. Charlottenstr. 21,2 Tr. Herbert, 
26, Die Hut⸗ u. Mützenfabrik, Chanlottenſtr. 26, verkauft 
feine franzöſiſche Sridenhüte, die ſich durch vorzügl. ſchonen Glanz 
vortheilhaft auszeichnen, für 2. Thlr. und feine Seidenhüte auf 
Filz für 1 Thlr. 20 Sgr. und 1 Thlr. 10 Sgr. 
Lampen werden gut u. billig gereinigt, Wallſtr. 76. b. Klempner. 
Die Höchſten Preiſe fir getragen Ai Pfand⸗ 
ſcheine, Uhren, Gold und Silber, Münzen zahlt 
ro ſeufeld, olfenitautt Nr 11. 
it ordentlicher, fager . wird auf einige Tage 
der Woche verlangt, Scharrenſtr. Nr. 7. I 
I. Metalldrücker wird verl., Klofterfit. 72., J. N. Schuf fer. 7 
SEE Putzmacherinnen werben geſucht, Stralauerſtr. 43., 2 2 


Punktirer, Knaben oder Mädchen, verlangt, 
Ferdinand Reichard Co., N. Friedrichstr. 24. 
I Metalldtücker geübt. Garnitüxarb. find. Peſchäftig,, Mitterſtr. 30. 
Ein Güuͤrtlerlehrl. wied verlangt Zimmerſtr. 80, bei L. Wolter. 


jus ger e von N 1 8 8 Luſt Hat die 3 
ründl. t i Dh 3 


Ein Bra, sm meer N, e eee 24. 
Gtübfe Poſamentier 7 Handarbelterinnen werden gegen 
Lohn ſofort verlangt, bei gegen guten 
L. Friedberg, Niederwallzr. 22. 

Zum Tanz Unterricht 

können ft ſich Herren u. re ſowie Kinder fortwährend melden, 
H. Lamm, eee 

Meine Coufultstion 

uber Drüſen: und N 

Alexanderſtr. 45., Nachmittags von 4 


n 8 bis 9 9 uhr, anentgeldlich. 
mittelte Ei Eher ” at der Louſſen⸗ berſelanfelt 


12 Sgr. zu haben: 
er auf das gemeine Jahr 1853. 


Herten Buchbindern vorrcthg ber rühmlichſt 


iten im Algemeinen nden 
bis 5 Uhr ſtatt, für k 


von Karl Steffens 


für 
Preis: 120 Soe. 


j in u in dieſem Jahre eine vorzügliche, und der . von 


N. Gärtner (Amelangſche Sort Buchhandlung) Vrüderſtr. 11. 


| 
au 


